Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienftag und Freitag früh, 
Pränumerations“ 


Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus. 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einfpaltig 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. “ Pf. 


— — 
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Lan dt ag. 
34. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 30 Nov. 


ortſetzung der Vorberathung des Budgets, zu⸗ 
nähe te für das Juſtizminiſterium. Geh. 
Juſtiz⸗Rath Sydow erläutert den Etat in Einnahme 
und Ausgabe. Die Geſammtausgabe beträgt 
12,635900 Thlr., fo, daß ein Zuſchuß von c. 1,9900,000 
Thlr. erſorderlich bleibt. Weſentliche Veränderungen 
egen das Vorjahr find in der Einnahme nicht vorge⸗ 
chlagen, abgeſehen von der 100 bende des Gerichts⸗ 
koſten⸗Zuſchlages, welche durch beſondere Vorlage be⸗ 
antragt it. In der Ausgabe ſind Erhöhungen vorge⸗ 
ſchlagen: 1) im Dispoſitionsfonds, 2) durch Vermehrung 
etatsmäßiger Stellen mit überhaupt 167,118 Thaler 
deren Rechtfertigung im einzelnen für die Spezialde⸗ 
batte vorbehalten wird. Veranlaſſung der Mehraus⸗ 
gabe iſt die Abſicht, theils unguskömmliche Gehälter 
ver eſſern, theils ſchon vorhandene nicht definitiv 
beſebte Stellen zu 2 Der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſax rechtfertigt die Borſchläge, ſowohl in Abſicht 
der Höhe der Gehälter als der Zahl der Beamten, 
dürch eine Vergleichung mit den einſchlägigen Verhält⸗ 
niſſen der neu erworbenen Provinzen. 

Zur Genexaldebatte erhält das Wort der Abg. 
Laster, Das Streben nach Rechtseinheit, welches das 
deutſche Volk durchdringt, und welches der Bundestag 
nicht gefördert hat, das aber von der ſ. g. neuen Aera 
unterſtützt worden, wird durch die neue Lage des Va⸗ 
terlaudes beſonders dringend. Preußens Geſetzgebung 
und Prozeßverfahren find nicht geeignet, als Grund⸗ 
lage für eine größere Einigung zu dienen, namentlich 
nicht der Kriminalprozeß. Im Jahre 1862, als Graf 
Lippe in das Amt trat, war die e der Han⸗ 
delsgerichte eingeleitet, der Miniſter hat die Organi⸗ 
ſation nicht fortzuführen vermocht. Im Prozeßweſen 
hatte Herr v. Bernuth eine Kommiſſion zum Entwurfe 
einer Prozeßordnung eingeſetzt, die Ba mit ihrer 
Arbeit fertig iſt, gleichwohl liegt dem Hauſe noch keine 
Geſetzvorlage vor. Was die Hydothekenordnung an⸗ 
Ph jo liegt eine treffliche Vorarbeit von Mitgliedern 
dieſes Hauſes ſeit Jahren vor, ohne zu einem Ergeb⸗ 
niß geführt zu haben. Miniſterverantwortlichkeit, Ad⸗ 
miniſtrativ⸗Juſtiz, Verfolgbarkeit der Beamlen — ſind 
Gegenſtände die kat in Angriff genommen werden. 
Was die Organisation der Gerichte angeht, jo iſt die⸗ 
ars der Art, daß die nothwendigen Eigenſchaften des 

ichters nicht geſichert ſind. In der Vorbereitungs⸗ 

it liegt der Schwerpunkt in den Prüfungen, und den 
ien iſt jede Selbſtſtändigkeit genommen. Als 
Syndikus des Staatsminiſteriums hat der Graf zur 
Kppe zuerſt die f. g. Lückentheorie befeſtigt, dergeſtalt, 
daß er von allen Miniſtern zuletzt die Indemnitäts⸗ 
orderung zugegeben. Er iſt der Schöpfer der Preß⸗ 

rdonnanz, er hat die ee der Abgeordneten 
wegen Reden hier im Hauſe zugelaſſen, er hat die 
Darlehnskaſſen ohne Zuſtimmung der Kammern er⸗ 
richten laſſen, {ft auch der eigentliche Urheber der Zwei⸗ 
ji darüber, ob der bekannte Vertrag mit der Kölns 

indener Eiſenbahn der Zuſtimmung des Landtags 
15 Als Chef der Juſtizverwaltung erließ Graf 
pve zuerſt das bekannte Wahleirkular, auf ihn find 
die deten Tisziolinar Unterſuchungen gegen Beamte 
im leßten Grunde zurückzuführen, Avancements und 
Neu-Anſtellungen werden von der politiſchen Geſin⸗ 


nun abt ig gemacht; ſelbſt Verwaltungsbehörden 
min über die Kandidaten für Rechtsanwaltſtellen 
berichten. egenwärtigen Bedürfniſſe find Geſetz⸗ 


Die 
und Prozeß Neſern, und nach der Vergangenheit ift 


nicht zu erwarten, daß der Graf Lippe dieſe Aufgaben 


föfen werde. Die gehörten Angriff d 
Juſtizminiſter: rien Angriffe werden 
das Vein zwiſchen Abgeordnetenhaus und Regie⸗ 
dung Mia einem angenehmen machen. Daß Re⸗ 
ormen dringend nöthig, i ape en day 
rozeßordnung angeht, ſo iſt der 555 ee Jörg 
fertig, ſoll aber dem norpdeutihen, Par e Nef am des 
egt werden. Ein Geſetzentwurf über die Reform des 
Hnpotbefemvefeng und des Subhaltationöpefens fet 
ausgearbeitet und 35 weit vorbeceitet, daß er dem 
Staatsminiſterium habe vorgelegt werden können; an 


der Hypothekenkriſe in Berlin ſeien die allgemeinen 


Geldverhältniſſe ſchuld. Eine Kriminalordnung ſei 
vorbereitet. Die Lückentheorie ſei ein Erzeugniß des 
r man werde über dieſelbe mit der 
Zeit zur Tagesordnung übergehen. Er habe nach ſei⸗ 
ner e der Verfaſſung votirt, ebenſo in der 
Köln⸗Mindener Angelegenheit. An der Ueberzeugung, 
daß es nicht mit der Pflicht des Richters vereinbar 
ſei, ſich an politiſchen Agitationen zu betheiligen, habe 
er feftgebalten, und bedaure, wo er Disziplinarunter⸗ 
ſuchungen habe führen laſſen müſſen; beim Kammer⸗ 
Be ſeien im letzten Jahre übrigens nur 4 geführt. 

aß er bei den Landräthen nach der politiſchen Ge⸗ 
ti An der Anzuſtellenden frage ſei nicht wahr. Es 
ei ü der Regierung mit der Landesvertretung 
Nabe pen e zum Wohl des Landes. Man möge 
daher perſönliche Angriffe fernhalten. — Ein Mitglied 
der Rechten verlangt, daß der Präſident verhindern 
möge, daß bei ſolchen Gelegenheiten der Redner vor⸗ 
bringe, was ihm grade gut ſcheine. Es folgt der Abg. 
Waldeck. Der Juſtizminiſter, als berufener Vertreter 
des Rechts, könne die Verantwortlichkeit weder für die 
Lückentheorie, noch für das Meer von Disziplinarun⸗ 
terſuchungen ablehnen. Es liege nicht blos am Dis⸗ 
ziplinargeſetze, ſondern an der Handhabung deſſelben. 
Redner beſpricht hierauf ausführlich die Nothwendig⸗ 
keit von Reformen des Civil⸗ und Kriminalverfahrens, 
in dem letzteren namentlich die Beſeitigung der Mög⸗ 
lichkeit der Aggravation in den höheren Inſtanzen. 
Die Reformen ſeien zu beſchleunigen, damit wir nicht 
vor den Bewohnern der neuen Landestheile exröthen 
müſſen. Es ſei zu beklagen, daß der große Moment 
ein kleines Geſchlecht finde. Abg. Hauſchteck theilt die 
Geſichtspunkte des erſten Redners (Lasker), bedauert 
aber, daß deſſen Rede eine Wendung genommen, die 
von der objektiven Betrachtung der Dinge entferne. 
Er — wolle ergänzend die Nothwendigkeit einer 
Reorganiſation der Juſtiz nachweiſen, welche nament⸗ 
lich die Unabhängigkeit des Nichterſtandes ſichern 
müſſe. Die Unabhängigkeit beruhe in der Nichtver⸗ 
antwortlichkeit für die Voten. Dieſe werde aber be⸗ 
einträchtigt durch die Verwaltungsgeſchäfte mit denen 
der Richter belaſtet ſei und durch die er verantwortlich 
werde. Nur hierdurch werde eine Verminderung der 
Zahl der Richter und durch dieſe wieder eine aus⸗ 
kömmliche Stellung der Richter möglich. Die rheiniſche 
Feen ſei muſtergültig. Abg. Leſſe macht 
die Nothwendigkeit der Einführung der längſt in Aus⸗ 
icht geſtellten Handelsgerichte geltend, durch welche der 

ichterapparat und damit die Koſten der Juſtizver⸗ 
waltung vermindert werden würden. Ferner befürwor⸗ 
tet Redner die Freiheit der Advokatur. Jetzt betrachte 
man vielfach das Richteramt als Durchgang der Rechts⸗ 
anwaltsſtellung, während das umgekehrte Verhältniß 
das richtige ſei. Der Juſtizminiſter, der die Anſtellung 
in der Advokatur von politiſchen Rückſichten abhängig 
mache, ſcheine der Freiheit der Advokatur nicht zu hul⸗ 
digen. Abg. Holzapfel erklärt, daß er den Angriffen 
des Abg. Lasker im Weſen nicht zuſtimme und ſie in 
der Form mit Entrüſtung verwerfe. Abg. Lent: 
Sache und Pexſon ſeien nicht zu trennen, wenn ein 
Syſtem angegriffen werde, welches auf der Auffaſſung 
der Perſon beruhe. Hätte man perſönlich angreifen 
wollen, ſo hätte noch viel mehr perſönliches angeführt 
werden können. Abg. Wagener fragt, ob der Ton der 
ſeit Aueh Tagen eingeſchlagen jet, die Interpretation 
der Verſöhnungstheorie jet. Die W e einzel⸗ 
nen Miniſter werde hierdurch befeſtigt. Die Indem⸗ 
nität ſei ein thatſächlicher Kompromiß geweſen, kein 
Aufgeben der Prinzipien auf der einen oder andern 
Seite; er wenigſtens halte ſeine Prinzipien auch heute 
um jo beſtimmter feſt. Sachlich könne er vielen Poſ⸗ 
tulaten der andern Seite beiſtimmen. Aber es ſei nicht 
möglich ſo raſch zu reformiren, wie man es fordere. 
Hoffentlich werde es gelingen, den Widerſtand der 
Richterkollegien zu überwinden, der bisher die Reform 
verhindert. Er acceptire gern eine Verminderung der 
Kreisrichter um „ wenn den Gerichten die Geſchäfte 
abgenommen werden, welche der Selbſtverwaltung ge⸗ 
ören. Er nenne mit Waldeck die Konfliktszeit er⸗ 
reulich, weil die Regierung die Fortſchrittspartei ſo 
gründlich beſiegt habe, wie man es kaum habe 
können. Die Regierung werde mit den neuen Landes⸗ 


hoffen 


1866 


theilen auch ohne Hülfe der Forſchrittspartei fertig 
werden, und er könne daher nur rathen, ſich mit 
Selbſtverleugnung unter der Fahne der Regierung zu 
chaarcu, damit dieſe vielleicht nach Jahresfriſt die 
Vergangenheit vergeſſe. Abg. v. Gerlach greift unter 
Hinweis auf die früheren. Reden Simſons und 
Tweſten's und die heutige Laskers den Juſtizminiſter 
an, daß ex nicht energiſcher verfahren ſei. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Abg. Lasker (per⸗ 
an dr er wolle Wagener nicht antworten, weil er 
onſt in einen Ton verfallen müſſe, der dem des Abg. 
v. Gerlach näher liege, als dem den er liehe. Die 
Angabe über die bei Landräthen erfolgten Anfragen 
habe er von dem Abg. Schmidt erhalten. Schmidt 
(Randow): der Fall ſei im Stettiner Appellations⸗ 
Gerichtsbezirke vorgefallen und er werde dem Hauſe 
darüber das Beuge eines Rechtsanwaltes vorlegen. 
Abg. Tweſten: Wenn der Abg. v. Gerlach ihn zu 
Disziplinarunterſuchungen empfohlen, ſo ſei er damit 
ſchon hinreichend bedacht, noch heute ſchwebe gegen ihn 
eine ſolche, die nach dem Indemnitätsbeſchluſſe einge⸗ 
leitet ſei! Von der Theorie des Juſtizminiſters, daß 
es für Richter ſtrafbar ſei, ſich politiſch zu betheiligen, 
werde er keine Notiz nehmen und etwaige Discipli⸗ 
narunterſuchungen mit vollendetſter Gleichmüthigkeit 
hinnehmen. Juſtizminiſter: Die letzte Disciplinarun⸗ 
terſuchung ſei ſchon vor der Seſſion vorbereitet gewe⸗ 
ſen. Nach einigen weiteren perſönlichen Bemerkungen 
geht das Haus zur Spezialberathung über. 5 

Das Ordinarium des Juſtizetats wurde erledigt. 
Der Antrag des Abgeordneten Dr. Virchow, die Be⸗ 
ſchlußſaſſung über Tit. 1 „Gexichtskoſten“ auszuſetzen 
bis der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung des Zu⸗ 
ſchlags zu den Gerichtskoſten erledigt ſei, wurde abge⸗ 
lehnt; dagegen wurde der Antrag des Abgeordneten 
Dr Eberty, betreffend die Erhöhung der Gehälter der 
Subalternbeamten, angenommen.“ 


35. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 1. d. 


Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern. 
Der Regierungskommiſſarius, Geh. Rath Wulffshein 
motivirte den Etat durch ein allgemeines Expoſek. Ab⸗ 
geordneter von Unruh ergreift das Wort, um gegen 
die neulichen Aeußerungen des Miniſters des Innern 
das Vorhandenſein eines Dualismus im Miniſterium 
nachzuweiſen. Die Politik des Grafen Bismarck be⸗ 
wege ſich im Sinne der Politik Friedrich des Großen 
und der Regenerationsperiode, ſie jet nicht konſervativ, 
ſie ſei in den andern Verhältniſſen revolutionär im 
entſchiedenſten Gegenſatz gegen die Prinzipien der in⸗ 
neren Politik. In dem Geiſt der Rede des Miniſters 
des Innern habe er das naive Zugeſtändniß gefunden, 
daß ſie willkürlich, bald mehr, bald minder ſtreng ver⸗ 
fahre. Er verlange feſte Prinzipien und verfaffungs⸗ 
mäßiges Regieren, Maßregeln, welche die Aſſimilirung 
der annektirten Länder erleichtern; daß die —.— Po⸗ 
litik dieſen Zwecke nicht diene, beweiſe die Stimmung 
in Naſſau und Hannover. Er müſſe gegen die Poſi⸗ 
tionen des Etats ſtimmen, die ein Vertrauensvotum 
gegen den Miniſter des Innern enthalten. Miniſter 
des Innern: Eine Differen beiiche im Miniſterium 
nicht. Revolutionär nach Außen ein, kzune manchmal 
mit dem Konſervatismus im Innern ſtimmen, ja ſo⸗ 
gar für ihn nothwendig ſein, das allgemeine Stimm⸗ 
recht könne auch ein ſehr konſervatives Prinzip ſein. 


Wenn die neue Partei ſich nicht gegen Perſonen, ſon⸗ 


dern gegen Prinzipien richten wollte, könnte man 

mit ihr leicht verſtändigen. Die Regierung und kon⸗ 
ſervative Partei ſeien ſächlicher, als die Geguer. Wenn 
Sie den Willen zum au Wunden Bujauumgnächen im 
Sinn der Indemnität nicht aufrichtig bethätigen, wenn 
Sie Poſitionen, die nothwendig 1 „bekämpfen, weil 
fie in dem Etat eines gewiſſen Miniſters ſtehen, dann 
dauert der immer peinlicher 


wo eine oder zwei Stimmen, alſo die zufällige Anwe⸗ 


ſenheit einzelner den das Schickſal ganzer Ber 


waltungszweige entſchieden. Die Indemnität haben 
ſümmiliche Miniſter gewollt, um in dem Moment 
wo die Krone in voller Macht daſtand, zu zeigen, da 
Krone und Miniſter die Verfaſſung wollen. Nur die 
Miniſter, welche die neue Lage gemacht, würden auch 
ſämmtlich ſich in dieſelbe zu finden wiſſen, froh, endlich die 


werdende Zuſtand fort, 


ematischer Oppoſition; man 
der Dinge wirken laſſen. 
Landestheilen rühre da⸗ 
hnten Zuſtänden los⸗ 
Uerzuſchlag für 


fern bleiben von ſyſt 
warten und die G 
Mißſtimmung 
von her, daß n 


Arbeiten zu gehen. 
Mißſtimmung. herx⸗ 
ſtikum unvermeidlich; 


Es ſei richtig, 
5 f die liberglen Elemente 
iven Elemente hielten 
ſelbſt am meiſten. 9 
nicht regiert werden; 


Ruhe zu finden, um an materielle 
das bei dem Interimi 


aßregeln der Regierung, die ſi 


ſchriebene Ste 
rdings ein Fehler 
berühre nicht angenehm, 
de Wirkung ſchon üben. 
licht dadurch dem Staate 
ſterium ſchwärzer mz 


den November 
die allgemeine 


le Partei möge ni 
daß ſie das Mini 
verdiene, und möge die Fonds b 
Miniſterium nöthig 
läßt der neuen Part 
ſelbſt zu vertheidigen, 
destheile würden am 
Oppoſition zeige, d 


inzipien könne abſolut 
ten Prinzipien 


kbar, ein todter 
ber es müſſe in ei 
Die Regierung beſt 
kenſchen regiexen. 
d verſuchen Sie 
Hennig: Der 
kommen die Perſouen, an d 
iniftern gegenüber, 
nach denen ſie regieren 


nem beſtimmter 
ehe aus Menſchen 
Finden Sie ſich in die 


bequemen Lage 
thien der neuen Lan⸗ 
ſicherſten gewonnen, 
noch ein geſunder Kern 
Redner geht ir 
Einzelheiten in der 

Miniſters des Innern ein. 
Abgeordneten vor 
beſonders für di 0 


Rede von Vincke is 


man die Grund⸗ 
Ihm folgen die 


cht billigen kann. In 


Selbſtverwaltung ein⸗ 
y Innern anf 
Das Betätigung 

ch: das Beſte wäre, wenn 
der Beigeordnete aus, el= 
bei den Landräthen, k 
Magiſtratsmitglieder frei 
rd hierauf abgeſchloſ⸗ 


eglaubt, ſich näh 
des Staatsgebie 
Der Miniſter des 
ität verſprochen, 

Wort nicht gehal 
ätigungen fortfahren 

daß gerade er per 
Miniſterium, we 
gethan, andere Bahnen 
enn es gelinge nicht im⸗ 
chen; man müſſe daher den 
Ausbildung der or⸗ 


Erleichterung verſprochen 
Innern habe bei Berathung 


wortete hierauf eingehend. 
andere Wege zu gehen; 


klärte er ſchlief 
der Bürgermei \ 
ner Präſentation, wi 


Die Debatte wird 
Reihe perſönlicher 

— Die Debatte am 30. 
die erregteſte, die wir in 
Man bemerkte, wie der 
egen ihn erhobenen 
ichtsfarbe wechſelte. 
würfe erklärte er ſich, 
richtig zuzugeben. 
Aeußerung des Hrn. 


ewählt würden. 


* 


8 das gegenwärtige 
m Innern beſchreiten mit 
mer Defterreich zu 
Staat im Innern 
niſchen Geſetzgebung; 
nern gebe in dieſer 
Ob das allgemein 
tei oder der Dem 
das wiſſe er, daß 
Mittel zu Gebote ſtehen, der 
Es könne gelingen, e 
lament zu Stande zu b 
nem ſolchen anfangen wolle, 
ſitionen gewiſſer 
werden, liege daran, 


ſer Seſſion erlebt haben. 
Juſtizminiſter bei den vielen 
riffen mehrere Male die Ge⸗ 
hm gemachte Vor⸗ 


befeſtigen durch 

die Politik des Wi 
Beziehung aber kei 
ahlrecht der konſerv 
kratie zu Gute komme, 


beralen Partei nicht. 
äres norddeutſches 
ber was man mit ei⸗ 


Ueber mehrere i 
andere ſchien er in 
Der ſtark betonten 
daß er die politiſche 
n nicht dulden könne, 


das Vertrauen in i 
wurde nur da 


lten verſäumt, daß 
hin richterliche 
Es iſt dies nur ſo zu er⸗ 
älle nicht zur Kenntniß des H 
denn ſonſt wäre er doch 
ingeſchritten. Ohne Wider⸗ 
gelhafte Zuſtand unſerer 


8 Eine entgegen 


ungeſtraft agitirt h 


Miniſterien angegriffen | un 
klären, daß ſolche F 


nicht die Ueberzeugung 
es verwendet wer⸗ 
n gebeimen Fonds den 
n (Cogitanten) 


eſten des Land 
Man habe aus den ge 
ter einer neuen Religio 
um dort ein po 
habe das nur verſtir 
Herrmann in Schnöne 
eute nicht beſtätigt. 
ekämpfe ſeine Partei. 
ber Oeſterreich verd 
Ueberraſchung Oeſterreichs, 
Heeres und der Führung. 

der Ton des perſönlichen 
geſtrige Tag bewie 
nannt, wo der N 
mehr entgegen komme; er 
ſtaatsmänniſche Verſöh 
niſterium des Inn 


gewiß auch gegen 
falls der man 


Waldeck und Le 1 
chten Seite des Hauſes nicht 


uſtizorganiſation 
von den Abgg. Lasker, 
wurde, iſt auch von der re 
beſtritten worden. 


ein Antrag des A 
die Regierung aufgeford 


beck ſei als Stadt⸗ 
Maßregeln, nicht 

Abg. Flottwell: 
anke man nicht der 
der Trefflichkeit des 


Haſſes herriche, 
„Unruh habe es Willkür ges 
alen Forderungen 
Perſon nenne das 
Wenn man dem 
ſchöpferiſche Kraft 
der Kampf es unmöglich gemacht, 
Das Land ſei des Konfliktes müde, 
daß über ſie nicht 


Debatte wurde angenommen 
bg. Michaelis (Stettin) in welchem 
ert wird in der näch 
Organiſation und Leiſtung der 
ſchrift Mittheilu 
des Abg. Hoffmann 
die Regierung aufgefordert wird, 
der Kreisſekretäre zu erhöhen. 


Zur Situation. 


e Verfaſſung des nord⸗ 
Abſchluß nahe ſind, lie⸗ 
Corr.“ — durchweg die 
Grafen Bismarck zu Grunde, 
an dieſen Arbeiten Theil 
is bisher über den Inhalt der 
Oeffentlichkeit gebracht iſt, 
egierung wolle 


tatiſtik in einer Denk 
machen; ferner ein 


einiſter den liber in welchem die 


Den Vorarbeiten für di 
deutſchen Bundes, 
gen — ſagt die „3 d 
und Anordnung 
der auch in der 
genommen habe, 

erfaſſung in die 
früht; die preuß. Re 
ihrer Bundesgenoſſen U 
— Trotzdem giebt die „ 
über die Verfaſſung.“ 
ſind in Betreff 


Partei möge ſich hüten, 
zur Tagesordnun 
möchte wiſſen, welch 
das Haus aus Rückſicht auf 
habe. Ob etwa die Preß⸗Or 
wirklich konſtitutionelle Regierun 
re Erfolge erkämpft ha 
\ e, nicht blos neu zu rüſten, 
niſatoriſche Kräftigung und kult 
des Staates zu ſorgen. 

Gegenſtande der Klage bilde 
Miniſter, als der Stellung, 
in unſerem Staate einne 
Inſtitutionen hingen nur 
weil die Verfaſſung 
Entwickelung unterbroch 
noch nicht die ihm 


lagen es denn ſeien, 
die Regierung verworfen 
donnanz gemeint ſei. Eine 


ben; jetzt aber ſei es 
ſondern für orga⸗ 
näße Ausbildung 

Jas 


Entwürfe vernehmen. 
C“ ſelbſt ihre Andeutungen 
Zwei Strömungen, . 
Betreff der deutſchen Ve 
Die eine wolle der neuen 
ſo weites Gewand ge 


„ſei weniger Schuld der 
welche das Beamtenthum undesverfaſſung ein 

ben, daß dieſel N 
me der ſüddeutſchen Stoa 
Allem dem nordd. 


i ten paſſend bleibe; 
die andere wolle vor i 


tät der nationalen e vor 2 
ſtraffe, in ſich plein Geſtal 


en und dem Beamtenthum 
gebührende Stellung 
tz: Die Indemnität 
Wünſche der Oppoſition, 
der vor das hudgetloſe 
n den Prinzipien und 


tung verleihen. „Viel⸗ 
laſſen ſich beide durch 
daß die Herbeiführung en⸗ 
ſüddeutſchen Staaten um 
je ſchneller es dem nord⸗ 
t klaren Abriſſen und 
n. Vor allem wird es auf 
tlichen Exekutive ankommen, 
Militärweſen ge⸗ 
Bunde nach außen hin Ach⸗ 
ebt ſich hieraus, daß für 


igung vereinbaren, 
eziehungen zu den 
ewährleiſtet wird, je 
unde gelingt, ſich mi 
ſormen zu conſtitui 
die Errichtung einer e 
welche, auf eine ebenſ 
Stande iſt, dem 
ſchaffen. Es ergi 
ö iſche Künſtelei 
ein Feld bleibt. 
dem Nealen widmet, 
chaftlicher ſocialer A 
en, ſeine Praxis zu 
utwickelung con 
rien wird nur went 
lamentariſche Apparat muß md 
b es nicht unwahr 
i Erledigung der 
lichen Angelegenheiten de 
eines einzigen aus d 
Volkshauſes beſchräule 
Politiſche R 
Deutſchland. Ber 
einen gemeinſamen Erla 
Kriegsminiſters und des liſte 
ovinzialbehörden benachrichti 
J. als der Zeitpunkt rei; 
Geſetz wegen der Kriegsleiſtung 
d von welchem an ſomit auch 
u unentgeltlichen Leiſtun 
Die Provinzialbehörden 


ſtigten die angegriffenen Min 
die Angriffe, welche die einze lament ſelber, wenn es ſich 
werden auf dem Gebiete gemein⸗ 


uſtalten genug Gelegenh 


ſtitutioneller Doctrinen u 


neinſchaftlichen bürger⸗ 
Bundes auf die Errichtung 
ten Wahlen hervorgehenden 


den 1. Dezember. Durch 
des Finanzminiſters, des 
Miniſters des Innern ſind 
t worden, daß der 
feſtgeſetzt iſt, mit 


eiſtes in Oeſterreich, der man dort die Schuld 
e zuſchreibe. Daß Graf Bismav 1 
ffen, die er 1850 bekämpft, und da 
Partei viele ihre früheren Anſichten aufge⸗ 
benswerth. Allerdings kann die Regierung 
erfüllen, ohne im Innern liberal 
1 deshalb glaube er, müſſe man 


zu werden, aber eber 


gleich angewieſen, hiernach die entſprechenden Anord⸗ 
nungen zu treffen. 


—— 


5 3 
anzig. Im Auftrage des Kgl. ſtatiſtiſchen 
Büreaus Director Dr. Engel) hat ſo eben rk it⸗ 
glied deſſelben, Neg.⸗Rath Richard Böckh eine bei Leo⸗ 
pold Kraatz in Berlin lithographirte „Sprachkarte vom 
preußiſchen Staate“ nach den Zählungs⸗ Aufnahmen 
vom J. 1861 veröffentlicht, die in graphiſcher Darſtel⸗ 
lung ein recht überſichtliches Bild von den Sprochver⸗ 
chiedenheiten im preußiſchen Staate giebt. Während 
ie ſüdliche Hälfte Schleſien ꝛc. darſtellt, reicht der 
uns beſonders intereſſtrende Theil mit der nördlichen 
Hälfte von Stolpmünde und Garnikow im Weſten bis 
zur öſtlichen Grenze der Monarchie nach Memel, 
Marggrabowa und Bialla, und umfaßt ſomit gan Oſt⸗ 
und? eſtpreußen, ſowie kleine Theile der Reg.⸗Bezlrke 
Köslin und Bromberg. Das Colorit der Karte wech⸗ 
ſelt 11 gelb, welches die überwiegende (über /) 
che, roth, weiches die ſlaviſch⸗ polniſche, und blau, 
welches die lettiſch⸗kuriſche Nationalität und Sprache 
anzeigt. Je nachdem die letzten beiden Farben ſchraf⸗ 
firt, gekreuzt oder einfach kolorirt erſcheinen, iſt der 
Prozentſatz der fremden Nach oder niedriger. Der 


nur einzelne gelbe Enklaven auf. In Thorn iſt es no 
ebenjo, Bromberg, Nakel, Wirſitz laſſen dagegen 1972 


muß ſie der gelben Farbe weicheu, die je weiter weſt⸗ 
lich um ſo intenfiver und bei Lauenburg, Bütow und 
füdlich bei Flatow, Schneidemühl wieder ganz vor⸗ 
herrſchend wirg. . 


Lokales. 
— Perſonal- Chronik. Wieder iſt ein bedeutender Thor- 
ner verſchieden, deſſen Bekanntſchaft unſere Leſer intereſſiren 
dürfte. Am 25. November ſtarb zu Warſchau in noch nicht 
vollendetem 75 Lebensalter Graf Friedrich Skarbek, 
der hierorts (im Kaufmann Beuth'ſchen Haufe auf der Brüf- 
ken- Str. Nr. 20.) am 15. Februar 1792 das Licht der Welt 
erblickte. Sein Vater Graf Kaspar Starbef und feine 
Mutter Friederike Fenger, die Tochter eines hieſigen 
Kaufmanns und Bankters, der für die damalige Zeit nach 
der noch von Mund zu Mund gehenden Tradition außerge 
wöhnlich reich geweſen ſein muß. Im elterlichen Haufe ver · 
blieb Fliedrich bis 1805. Sein Lehrer war damals Niko» 
laus Chopin, der Vater des berühmten Muſiters und Kla- 
vier-Virtuoſen Chopin. Im 14. Lebensalter kam Friedrich 
zu weiterer Ausbildung nach Warſchau in's Lyceum, 1809 
nach Paris, wo er die Vorleſungen auf dem College de 
France beſuchte und von Saint-Aubin privatim mit der Na- 
tional- Oekonomie bekannt gemacht wurde, welcher Wiſſen⸗ 
ſchaft er ſich, wie ſolches die vielen von ihm meiſt in polni: 
cher, aber auch in franzöſiſche Sprache verfaßten volkswiſſen. 
ſchaftlichen Abhandlungen und Werke erweiſen, ſein ganzes 
Leben hindurch mit beſonderer Vorliebe widmete. Für die 
Löſung einer volkswirthſchaftlichen Preisfrage, welche die 
wiſſenſchaftliche Geſellſchaft in Harlem geſtellt hatte, erhielt 
S. den Preis, eine ſilberne Medaille. 1811 tehrte er nach 
Warſchau zurück und trat zuerſt als Beamter des Finanzmi 
niſteriums in den Staatsdienſt, in dem er mit kurzen Unter⸗ 
brechungen und in berſchiedenen amtlichen Stellungen bis zu 
ſeiner Penſionirung verblieb. Im Jahre 1818 erhielt er die 
Profeſſur der Nationalökonomie an der ehemaligen War 
ſchauer Univerfität, 1827 beſuchte er im Auftrage der Re- 
gierung die Gefängniſſe in Polen und machte im f. J. zur 
Inſtruction über Gefängnißweſen eine Reiſe ins Ausland. 
Auf ſeinen Vorſchlag wurden die Sträflinge in den Gefäng, 
niſſen mit Arbeiten innerhalb deſſelben beſchäfugt, währen 
fie vorher nur zu öffentlichen Bauten verwendet wurden. 
Auch um die öffentlichen Wohlthätigteitaanſtalten in War: 
ſchau und Polen hat ſich er durch Reformen verdient gemacht, 
fo begründete er in Warſchau ein Zuftitnt zur Aufnahme 
verwahrloſter Kinder. Seine höchſte 1 ung im Staats- 
dienfte erreichte er 1854, wo er zurn. eneral. Director der 
JuſtizCommiſſion ernannt wurde; einige Jahre darauf wurde 
er penſionirt. Graf S. war din fehr begabter und vielſeitig 
befähigter Menſch; auch ale, Dichter und Maler hat er ſich 
einen ehrenvollen Namen erworben. In die ſchönwiſſenſchaſt. 
liche polniſche Literaten führte er ſich 18 16, alſo vor funfzig 
Jahren, durch eine Ueberſezung der Lieder Anakreon's ein, 
ſpäter berfaßte er mehrere ſehr geſchähte, jetzt noch geleſene 


Romane und auch Theaterſtücke. Einige von den Romanen 
ſind auch überſetzt worden, fo die hiſtoriſche Erzählung 
„Tarlo“ durch Melanie Waldow in's Franzöſiſche, ferner in's 
Deutſche durch Maritius „das Leben und Abenteuer des Fru. 
ſtin Dodoſinski“ (Berlin 1844) und durch v. Loſſow „die 
Reiſe ohne Ziel“ und der „Herr Staroſt“ (Berlin 1845). 
Oelgemalde von ihm waren zum Oefteren auf Ausſtellungen 
zu ſehen. Seiue lange Thä igkeit und Wirkſamkeit, ſo heißt 
es in dem Nekrolog des „Dien. Pozu.“; dem wie obige 
Notizen entnehmen, waren für das Land ſehr erſprießlich. 

— Kommunales. Am Sonnabend den 1. d. Mts. 6 
Uhr Abends hielten die Stadtverordneten eine geheime Siz 
zung ab, in welcher fie gutem Vernehmen nach den Bericht 
der Kommiſſion für die Stadtbaurathswahl (Ref. Herr Iu- 
ſtizrath Dr. Meyer) über die eingegaugenen Bewerbungs. 
ſchreiben um beſagte Von 
den 17 Kandidaten, welche ſich gemelder haben, ſollen 4 als 
für beſagtes Amt beſonders qualiſizirt, weil fie die höchſte 
Staatsprüfung gemacht haben, bezeichnet worden ſein. 

© Muſikaliſches Nach einer leider durch die Verhält 
niſſe bedingten langen Pauſe trat am Mittwoch den 28. d Mis 
der Singverein mit einem gemiſchten Concert vor die Oeffent⸗ 
lichten. Es ift fein Gehenmniß geblieben, daß das Concert 
zu arrangiren dem Vorſtande mehr Schwierigkeiten bereitete, 
denn je, da der Verein durch den Abgang bedeutender Kräfte 
ſehr geſchwächt und momentan für dieſe noch kein Erſatz ge · 
funden iſt. Der unermü lichen Thätigkeit des Dirigenten 
und dem Fleiß der Mitglieder haben wir es daher wohl nur 
zu danken, daß die beiden Piecen, in denen der Verein ſich produ- 
Cirte, in einer beinahe tadelloſen Weiſe zum Vortrage kamen. 
Haben wir auch bei dem Finale aus dem Templer einige Fehler, 
namentlich bei einzelnen Einſäzen eine gewiſſe Unſicherheit, 
und nicht ganz reine Intonation bemerkt, ſo waren dieſe 
doch ſo unbedeutender Natur und dem Ohre des Zuhörers 
nur dann zugänglich, wenn er mit der geſpannteſten Auf. 
merkſamkeit dem Vortrage folgte, daß ſie den Totaleindruck 
nicht im Geringſten ſtörten. Das ſich an den 95 Pſalm an- 
ſchließen Trio von Schapler, in dem der Herr Componiſt 
ſelbſt die Güte hatte mitzuwirken und das den Glan, punkt 
des Abends bildete, entzieht ſich durch die Perſonen von der 
nen es ezecutirt wurde, von vornherein unſerer Beurtheilung; 
eine Bemerkung möge uns aber doch geitattet fein, nämlich die, 
daß es beſſer nicht geſpielt werden konnte. Außer den vor- 
genannten Piecen kam noch eine Arie aus dem Barbier von 
Sevilla und 2 Klavierſtücke zum Vortrage. Die Geſangs. 
piecen, wie die beiden Klavierſachen wurden gut ausgeführt, 
und bekundete namentlich die jugendliche Klavierſpielerin eine 
vortreffliche Schule. Nur mitder Wahl der Stücke können wir 
uns nicht einverſtanden erklären, da ſie dem Zuhörer wohl 
Gelegenheit geben, die techniſche Fertigkeit des Spielers zu 
bewundern, ſonſt aber einen mufitaliſchen Genuß nicht ge- 


währen. — 5 

— Cheater. Am Sonntag d. 3. d. kam die hierorts 
ſchon meyrmals aufgeführte aber noch immer, wie das (in 
dieſer Sarfon zum erſten Male) bis auf den letzten Plaß 
beſetzte Haus erwies, beliebte Poſſe v. Hopf „Eine Nacht in 
Berlin“ zur Aufführung. Herr Joiſſen lieferte als „Berge. 
mann“ wieder eine jo treffliche komiſche Genre Figur, wie 
wir dies von ihm gewohnt ſind, allein er hätte den Phili- 
ſter aus Neuſtadt. Eberswalde — er it ja erſt 50 Jahr alt 
— rütiger in der Haltung darſtellen ſollen. Mit vielem Beifall 
ſpielten auch Frlu. Merker „Marie und Herr Grieſe „Frie. 
drih“. Im Ganzen ging die Poſſe gut, weil auch die nicht 
komiſchen Partien tüchtig vertreten wurden. 

Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen, Geldes. Polniſch Papier 


Magiſtratsſtelle entgegen nahmen. 


123% pCt. Ruſſiſch. Papier 123 „Et. Klein Courant 
2025 pCt. Groß- Courant 1112 pCt. Alte Silberrubel 
10—15 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopefen 125 pCt. Ri 


——N EEE TEE 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 2. Dezember. Temp. Kälte 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll unter 0. 
Den 3. Dezember. Temp Kälte 4 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll unter 0. 


Eingesandt. 
Allen praktischen Landwirthen sei hiermit 
Trowitzsch’s landwirthschaftlicher No- 
tizkalender für 1867 4. Jahrgang, welcher 
in allen Buchhandlungen zu haben ist, zur An- 
schaffung bestens empfohlen. Derselbe ist mit 
allen Hülfsmitteln für die Praxis versehen, ohne 
die Taschen mit einem unnöthigen Ballast von 
meoretischen Abhandlungen zu beschweren und 
kostet elegant und dauerhaft in Cattun gebun- 
den nur 15 Sgr., ist also der billigste land- 
wirthschaftliche Kalender, der bis jezt exislirt. 
Der beste Beweis für seine Brauchbarkeit ist, 
dass dieser Jahrgang in kurzer Zeit bereits in 
zweiter Auflage erschienen ist. 
Ein praktischer Land wirth. 
—— ————— 


Inſer ate 
Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung 
Mittwoch, den 5. Dezember. Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Die Wahl des Stabtbau- 
raths: — 2) Mittheilung des 1 über die 
letzten Wahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung 
3) Mittbeilung des Magiſtrats über den i 
der ſiskaliſchen Grundſtücke in der at ; 4) An⸗ 
frag pes Magiſtrats, betreffend den Erlaß der Kom- 
munaglſteuer für diejenigen Gemeindemitglieder, welche 
zur Fahne einberufen worden waren: — © ückant⸗ 
wort des Magiſtrats über die Aenderung des § 13 


Flächeninhalt 


der Geſchäftsordnung der Stadtv.⸗Verſ.; — 6) Licita⸗ 
kions⸗Verhandlung zur Verpachtung des Fährwachthau⸗ 
ſes auf der Bazar⸗Kämpe; — 7) Licitatlons⸗Verhand⸗ 
lung zur Verpachtung der Weichjelbrüden; — 8) An⸗ 
trag des Magiſtrats um Zuſchuß von 600 Thlr. zum 
Etat Tit, IX, pos. 3; — 9) Etats⸗Entwurf für die Te⸗ 
ſtament und Almoſen-Haltung pro 1866/71; 10) Anz 
trag des Armen⸗ trektoriums auf Gewährung der 
Geldmittel zum Ankauf von 24 Klaftern Holz für die 
Armen; — 11) Abermaliger Antrag um Recherche nach 
dem Etats⸗Entwurſe der Teſtament⸗ unb Almoſenhal⸗ 
tung pro 1361/67. 
Thorn, den 28. November 1866. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekannt machung. 
Zur Vermiethung der rathhäuslichen Ver⸗ 
kaufsgewölbe Nr. 4, 8, 17, 24, ſowie der Keller- 
Nr. 29/30 und der ſogenannten Schuhmacherſchra⸗ 
gen auf die 3 Jahre vom 1. Januar 1867 bis 
ultimo Dezember 1869, haben wir auf 
Donnerſtag, den 6. Dezember er. 
Nachmittags 5 Uhr 
im Stadtverordneten-Seſſionszimmer einen andere 
weiten Licitations-Termin anberaumt. 
Thorn, den 1. Dezember 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, den 18. Dezember 1866 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen im Korridor des hieſigen Gerichts verſchie⸗ 
dene abgepfändete Gegenſtände als: Betten, Mö— 
bel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und Silberſachen, ſo 
wie ein chirurgiſches Beſteck und dergleichen mehr 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 
Thorn, den 29. November 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
— er — 2 * — 
Sing- Verein. 
Heute, Dienſtag, den 4. d. Mts. 


general⸗Uerſammlung. 
Tagesordnung: Beſprechung über die 


Feier des Stiftungsfeſtes. 

32 Der Vorftand. 
Als Weihnachtsgeſchenke empfiehlt fein reich⸗ 

haltig aſſortirtes Lager 


Rathenower Brillen TheaterPerſpektive, 
Lorgnetten, Fernröhre, 

Pince nez, Barometer, 
Augen⸗ und Thermometer, 
Leſegläſer, Mikroskope 


mit dem Bemerken, daß die Gläſer für jedes 
Auge nach dem neueſten Optometer genau zugepaßt 
werden. Gustav Meyer, Neuſtad t Nr. 2 


Gänzlicher Ansverkauf 
der Waaren-Beſtände der A. Böhm'ſchen Con⸗ 
eurs⸗Maſſe beſtehend aus: 

Kleiderſtoffen, 

Umſchlagetüchern, 1 

Herren- und Damen ⸗Wäſche, 
welche ſich namentlich zu Weihnachts⸗Geſchenken 
ſehr eignen, zu ſehr billigen Preiſen. 

H. Findeisen, 
Verwalter der A. Böhm'ſchen 
Concurs-⸗Maſſe. 

In Szychowo bei Schönfee wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt ein der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger Inſpektor geſucht. 

Naur perſönliche Vorſtellungen werden berück— 
Rage e e 2. 
Trockenes Birkenholz I. Klaſſe à 6 Thlr. 


10 Sgr. verkauft 
Wolff Lebenheim, 
Culmerſtraße 3199. 


Stollwerck ſche Bruſt⸗Bonbons. 

Zur Abwehr von Huſten und Heiſerkeit, über⸗ 
haupt gegen alle catarrhaliſchen Krankheitserſchei⸗ 
nungen durchaus empfehlenswerth, ſind ſtets auf 
Lager in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn⸗ 
hof bei L. Wienskowski. 


e 


Ein militärfrommes Offtzlerpferd, 
brauner Wallach, 9 Jahr alt, 5 Zoll, 
geſund, zugeritten, ſteht hierſelbſt zu 


verkaufen. Nähere Auskunft bei Oberſtlieutenant 
v. Haas. Hotel de Sanssouci. 


Inseraàten-Comtoir 


für alle in- und ausländischen 


Zeitungen, 

Berlin, Niederwallstrasse 15., 
empfiehlt sich zur Besorgung von Annoncen in 
alle hiesige wie auswärtige Zeitungen zu Ori- 
ginalpreisen, ohne Berechnung von Porti oder 
sonstigen Spesen. Bei grösseren Aufträgen 
höchster Rabatt. Beläge werden stets geliefert. 
Zeitungsverzeichnisse gratis. Bei Aufträgen 
für mehrere Zeitungen bedarf es nur eines 
Manuscriptes. 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 
ich mein Lager von Berliner⸗, Poliſander⸗, Nuß⸗ 
baum⸗, Mahagoni- und Birken + Möbel, Spiegel 
und Polſterwaaren, worunter ſich viele zu Ge⸗ 
ſchenken eignende Gegenſtände befinden. 

W. Berg, 
Brüderle. N. 12. 


Ausverkauf. 

Das Weißwaarenlager von M. Kleemann 
im Hauſe des Rechtsanwalt Simmel ſoll bis 
Neujahr ausverkauft werden. Preiſe ſehr billig. 
utes Pöckel⸗Schweinefleiſch a Pfd. 4 Sgr. 

6 Pf. J. Wistrach, Fleiſchermſtr. 

Seglerſtraße. 
Aftrachaner Winter = abiar 
empfiehlt in vorzüglich ſchöner, hellgrauer und 
wenig geſalzener Qualität 
Friedrich Schulz. 


Hießmansdorfer Pfundheſe 


empfiehlt = 
2 Kriedrieh Schulz. 
99 9 sm 
‚. usgabaßgo uelleach waßıyıg ago) mt uagaaay 
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ae 
Randmarzipan und Cheekonfekt 


in bekannter Güte, 4 Pfd. 14 Sgr. täglich friſch 
empſiehlt die Conditorei von 8 
C. R. Malskat. 


Köln. Dombau⸗Lotterie 1866. 
Ziehung am 9. Januar 1867. 

1372 Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 
5000, 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20, und 
einer Anzahl gediegener Kunſtwerke im Geſammt⸗ 
Betrage von Thlru. 20,000 ö 5 
Looſe zu einem Thaler per Stück 
ſind zu beziehen von dem Agenten 

Ernst Lambeck. 

Großer Ausverkauf! 
C. Danziger, Breiteſtraße neben Hrn. 
W. Sultan 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte den 
Ausverkauf ſeines reichhaltigen Lagers in wolle⸗ 
nen und halbwollenen Kleiderſtoffen, in neueſten 
und eleganteſten Deſſins, um total damit zu räu⸗ 
men, zu auffallend billigen Preiſen, und empfiehlt 
dieſe ſeltene Gelegenheit, gute und 
Stoffe zu ſo ſehr billigen Preiſen zu kaufen, der 
geneigten Beachtung. C. Danziger, 
neben Hrn. W. Sultan. 


Am 13. Dezember d. J. 


Ziehung der 1. Claſſe der von der Staats⸗Re⸗ 
gierung genehmigten Claſſen Lotterie. 


Größter Gewinn 100,000 Chlt. 
ferner 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 
8000, 7000, 6000, 5000 c. fc. 

1 Loos koſtet 4 Thlr. Le 2 Thlr., 1 viertel 

1 


lr. 
Amtliche Ziehungsliſten, Renovations⸗Looſe, 
ſo wie Gewinngelder werden prompt verſandt. 


Gebrüder Lilienfeld, 
Hamburg. 


ſchöne wollene 


EEE ‚<> BE BOTH MzEEn R n e een n 


Zum Beſten preuß. Krieger und deren Hinterbliebenen 


10,000 Thaler. 
Nur 1 Thlr. 


koſtet ein Loos zu der am 31. Januar k. J. (alſo ſchon im nächſten 
kommen ſchuldenfreien 


Mineralbades Fieſtel bei Minden 


mit 14 Morgen Kurgarten, 8 Gebäuden und 7 Schwefelquellen 
| Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Equipagen, Pferden, ächten 
neuen Silberſachen (Thee Service, 20 Zuckerſchalen, 40 j Leuchter, 80 Otzd. |. Löffel) 100 
Lütticher Gewehren, 50 Velour⸗Teppichen, 366 Staats⸗Prämien⸗Looſen ꝛc. 

Alle Looſe, auf welche keiner dieſer größeren Gewinne fällt, erhalten eine zu 21 Bädern 
berechtigende, auf 10 Jahre giltige Freibade- Karte im Werthe von 7 Thlrn. als Erſatz, es muß 
ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar gewinnen. 

a Ziehung öffentlich vor Notar, Ver valtungsrath und Zeugen. Ausführlicher Plan wird 
jedem Looſe beigefügt, ebenfo die Gewinnliſte Jedem ſogleich nach der Ziehung franco überfandt. 
Looſe à 1 Thlr. (11 Looſe für 10 Thlr.) find gegen Einſendung des Betrages oder Poſtnach— 
nahme zu beziehen von 

Julius Spanier, Haupt⸗Agent, in Hannover. 


für Reiſende und Auswanderer. 


Vermittelſt meiner General-Agentur finden gleich der vorangegangenen Jahre vom 1. Fe⸗ 

bruar 1867 ab jeden 1. und 15. des Monats 
ab Hamburg und Bremen 
direete Segelſchiffs-Expeditionen — nicht über England — nach den Hafenplätzen 
Newyork, Baltimore, Philadelphia, Neworleans, Galveſton, Quebeck und Auſtralien 
ſtatt, zu welchen die ſeetüchtigſten dreimaſtigen Schiffe, unter Leitung zuverläſſiger deutſcher Capitaine 
zur Anwendung kommen. — Außerdem finden durch meine Vermittelung auch ununterbrochen jeden 
Sonnabend Dampfſchiffs⸗Expeditionen ab Hamburg und Bremen ſtatt, worüber auf portofreie 
Anfragen bereitwilligſt jede beliebige Auskunft gern ertheile. 
. E. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 
Königl. Preuß. und für den Umfang des ganzen Staats coneeſſionirter General-Agent. 


Meine Weihnachts⸗Ausſtellung von 


iel waaren 


in der erſten Etage meines Hauſes empfehle ich hiermit zu gütigem Beſuch. Vorjährige Spielſachen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Hermann Elkan am Markt. 


Die Breun und Duhol Handlung von | Pommade de Glycerine gelatineuse. 


Louis Angermann. 
Neu Culm., Borſtabt 44. Eine der verbreitetften Krankheiten der Kopf⸗ 


Monat) beſtimmt ſtattfindenden garantirten Vorlooſung des = 


empfiehlt ihr Lager aller gebräuchlichen Sorten 


Bauhölzer, Rund⸗ und Kreuzhölzer, Bohlen, 
Bretter, Latten und Schwarten in jeder Dimen⸗ 


ſion und Qualität, fo wie aller denkbarer Uuß- 
u, Schirrhölzer in jeder Holzart den ger 


ehrten Conſumenten zur geneigten Beachtung. 


Brillen, Pince⸗nez, Thermometer, Operngucker 
u. ſ. w. empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
W. Krantz, 
Brückenſtraße vis-a-vis dem Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler. . 


Würfelkohlen 


beſter Qualität, liefere ich für den Preis von 10 
Sgr. pro Scheffel frei ias Haus, die Laſt und 
halbe Laſt für den Preis von 20 Thlr. pr. Laſt 
frei vor die Thür. 
Beſtellungen werden ſofort aus geführt. 
C. B. Dietrich. 


age Spielwerke. 
mi 8 tücken, worunter Prachtwerke 
mit Glockenſpiel, Trommel und Glockenſpiel, 
mit Himmelsſtimmen, mit Mondolinen, mit 
Expreſſion ze. ferner: 
> Spieldofen 
mit 2 bis 12 Stücken, worunter welche mit 
Neceſſoires, Cigarrentempel, Schweizerhäus⸗ 
chen, Photographiealbunms, Schreibzeuge, 
Cigarrenetuis, Tabaksdoſen, Mähtiſchchen, 
tanzende Puppen, alles mit Mnuſik. Stets 
das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller in Bern. Franco. 
* Dieſe Werke, die mit ihren liebli⸗ 
chen Tönen jedes Gemüth erheitern, ſollten 
keinem Salon und an keinem Kranken⸗ 
ette fehlen. Lager von fertigen Stücken. — 
Reparaturen. J 


Berantwo licher Redakteur Ernſt Lambeck 


haut iſt die Kleinflechte, welche in einer trockenen 
Abſchuppung der Kopfhaut beſteht und dadurch 
eine Zerſtörung des Haarbodens und des Haar⸗ 
wuchſes mit ſich bringt. 

Die gelaniteuse Glycerin - Pommade 
ift eonſolidirtes Glycerin, und zwar durch ſolche 
Stoffe conſolidirt, welche nährend auf den Haar⸗ 
wuchs wirken, und iſt daher dieſes neue Produkt 
als das beſte Haarwuchsbeförderungs⸗ und Erhal⸗ 
tungs mittel ohnſtreitig aufs Wärmſte zu empfehlen. 

In Flacon à 6 Sgr. bei 

D. G. Guksch. 


Amerikanisches 
Fle ek waſſer, 


Eine neue, helle, faſt geruchloſe Flüſ⸗ 
ſigkeit zur ſofortigen leichten Entfernung aller 
Flecken aus Seide, Wolle, Tuch und anderen 
Stoffen, ſowie zur Reinigung von Lederhandſchuhen. 

Dieſes für alle Hauhaltungen unentbehrliche 
Mittel empfiehlt in Flacon à 2¼ Sgr. 

D. G. Guksch. 
Artus 9 of. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 

meinen neu tapezirten 
Artushof⸗Saal 
bei vorkommenden Bällen, Concerten, Hochzeiten 


e. hierdurch angelegentlichſt zu empfehlen. 
Gustav Höse. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle ich meinen Vorrath von bir⸗ 
kenen Sophatiſchen, Bettſtellen und 
Waſchtiſchen gut gearbeitet zu ſoliden 
Preiſen. Sobolewski, 
Tiſchlermeiſter. Bäckerſtr. 222. 
So eben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 
Zündnadel⸗Blitze 1866. 
Eine Sammlung launiger und gemüthlicher Vorfälle 
aus dem glorreichen Preußenkriege im Jahre 1866 
Preis 5 Sgr. 


| gebräuchlich iſt. 


felelelelelelsiolsioisieisielsieleigie 
® Zu der von der Staatsregierung geneh⸗ E 
- migten Klaſſen - Lotterie, deren Ziehung 


gam 13. Dezember d. J. 


ihren Anfang nimmt, empfehle ich ganze & 
Looſe à 4 Thlr., halbe a 2 Thlr., ar 
41 Tote. * 
Haupttreffer 100,000 rtl., 60,000 
© vtl., 40,000 rtl., 20,000 rtl., 10,000 
Ortl., ꝛc. ꝛc. 5 
Amtliche, geſtempelte Ziehungsliſten, Re 
D novations-Loofe, ſowie Gewinngelder wer: 
den prompt zugeſandt. — Man wende ſich 
direkt an 


Louis Wolf, 


Hamburg. f 
Sees e 


Trockne VBonquets 
habe ich ſo wie im vorigen Jahre Herrn Oskar 
Gukſch, Conditor Herrn Tarrey, in Commiſſion 
gegeben, auch nehmen dieſelben Beſtellungen auf 
friſche Bouquets und andere in mein Fach ſchla⸗ 
gende Artikel entgegen. II. Zorn, 
Kunſtgärtner. 
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Das Moritz Rosenthal 'ſche Geſchäftslo⸗ 
kal iſt vom 1. Januar anderweitig zu vermiethen. 
Ausverkauf der letzten feuerfeſten eiſernen 
Geldſchränke. Juny. 
Billig! 
Wollene Kleiderſtoffe a 3½¼ und 4 Sgr in ſchönen 
Deſſins empfiehlt Jacob Danziger. 


Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe meines Garderoben-Geſchäfts 
verkaufe ich ſämmtliche Sachen unter dem Koſien⸗ 
preiſe und habe ich dazu ein beſonderes Zimmer 
eingerichtet. M. Friedländer. 

— ereuen- Sir. 87 bel un, Bannach, 

Für eine möblirte Stube wird noch ein Mit⸗ 
979 gi fofort geſucht. Kleine Gerberſtraße 

r. 15. 


— ee 


N 
3 Straße Nr. 202 zwei Treppen hoch 


iſt eine möblirte Stube mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung ſofort zu vermiethen. a 
* 4— Heine Vorderſinbe zu vermiethen Gerechte 
Str. 115/16. 
r ͤ ͤ . ng 
Ein möblirtes Zimmer iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen bei A. Böhm. 
ine möblirte Stube mit Beköſtigung iſt zu 
„ haben. Gerſtenſtraße Nr. 96 
Nine Nr. 8 ſind möblirte Stuben zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei C. Waser. 
Stadttbeoter in Thorn. 
Dienſtag den 4 Dezember. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen zum zweiten Male: „Flotte Burſche“, 
oder „das Bild der Madame Potiphar.“ 
Komiſche Operette in 1 Akt von J. Braun. 
Muſik von Franz v. Suppe Vorher: „Dok⸗ 
tor Robin“. Luſtſpiel in 1 Akt von W. Fried⸗ 
rich. Hierauf; „Die Dieuſtboten“. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Rod. Benedik. 
Die Direktion. 


Jau Beachtung 

für die geehrten Juſerenten. 

„Es wird mit der Zeit nachgerade un⸗ 
möglich, daß der Bote, welchem die Einzie⸗ 
hung der Juſerate des Wocheublattes über“ 
tragen iſt, alle die kleinen Poſten von 3, 
6 und 9 Sgr. im Stande iſt einzufordern, 
zumal wenn er bei mehreren Juſerenten 
den Gang 3 bis 4 Mal machen muß. Ich 
bitte deshalb die geehrten Juſeratgeber die 
Beträge für 1 Juſerat bis zu 10 Sgr. gleich 
bei der Beſtellung einzuzahlen, wie dies überall 


Ernst Lambeck. 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Er nſt Lambeck. 


— 


